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Zum Geleit 


Die moderne Gesellschaft ist ohne Elektrotechnik nicht vorstellbar. In der Industrie bildet sie in 
Gestalt der Elektronik ein wichtiges Mittel des Übergangs zur automatischen Produktion. Schlag- 
kraft, Reaktionsschnelligkeit und Abwehrbereitschaft einer modernen Armee werden von Nach- 
richtentechnik und Elektronik entscheidend beeinflußt. Komplizierte Technik aber fordert vom 
Menschen entsprechende Fertigkeiten und Bildung. 

Ziel dieser Bauplanreihe ist es, den Laien mit zeitgemäßen Anwendungen der Elektrotechnik 
bekannt zu machen. Beim Bau der beschriebenen Geräte werden keine besonderen technischen 
Kenntnisse vorausgesetzt. Der Leser erwirbt sich jedoch auf diese Weise elektrotechnisches 
Wissen für das tägliche Leben, für Industrie, Armee und private Sphäre. 

Dem „Mehr“, der Vertiefung der Kenntnisse, steht dann nichts entgegen. Entsprechende Lite- 
raturangaben werden dabei behilflich sein. 

Für den ersten Bauplan wurden als Thema einfache Empfänger gewählt. Dem Beginn dieser 
Reihe gemäß erhielten sie den Namen START. 


1. Voraussetzungen 


Ein Bauplan kann nicht alles erklären. Die erforderlichen Schaltungen und Aufbauten sind 
aber weitgehend erprobt, daher besteht große Sicherheit für das Gelingen; ganz ohne Mit- 
denken geht es allerdings nicht. Die am Ende dieses Bauplans zusammengestellte Literatur- 
auswahl soll bei der Vertiefung der Kenntnisse für spätere selbständigere Arbeiten helfen. 
Noch nützlicher aber können Gespräche sein, die man mit erfahrenen Amateuren im örtlichen 
GST-Radioklub führt. 

Der Bedarf an Eigenbau-Rundfunkgeräten ist noch immer groß, trotz des reichhaltigen Ange- 
botes unserer Industrie auch an kleinen Geräten. Ein Grund dafür mag darin liegen, daß 
Selbstgeschaffenes oft stärker befriedigt als ein Industrieprodukt. 

Je geringere Kenntnisse man zunächst besitzt, um so einfacher sollte der erste Empfänger 
sein. Nur so läßt er sich einigermaßen übersehen. Es gibt nämlich kaum einen Aufbau, der 
sofort „spielt“. Wo aber soll der Ungeübte mit der Suche beginnen, wenn sein erstes Gerät 
gleich ein kompletter Superhet ist? Außerdem — auch einfache Empfänger haben ihre Reize. 
Nicht allein, daß sie billiger sind, sie lassen sich auch ziemlich schnell aufbauen. Mit einigen 
Kniffen kann man ihnen Erstaunliches entlocken (leider nicht immer nur einzelne Rundfunk- 
sender). Auf die Beschreibung eines Diodengerätes bzw. Detektors wird jedoch verzichtet. 
Man kommt dabei nicht ohne Antenne und Erde aus. Die hier vorgestellten Empfänger ge- 
währen dagegen in fast allen Fällen auch ohne Antenne den Empfang mindestens einer 
Station, meist aber mehrerer Sender. Bei Verwendung des beschriebenen Niederfrequenz- 
verstärkers ist stets Zimmerlautstärke erreichbar. Außerdem wird ein Kopfhörergerät in klei- 
nerer Ausführung beschrieben. 


1.1. Werkzeug 
Neben der selbstverständlichen handwerklichen Eignung wird Kenntnis des Umganges mit dem 


Lötkolben vorausgesetzt. Alles andere ergibt sich dann von selbst. Aber auch Löten ist keine 
„Geheimwissenschaft“, wie sich noch zeigen wird. Man benötigt einen Kolben von höchstens 


Bild 1 
Ein Teil des Werkzeuges zur 





Herstellung der START-Serie 


Bild 2 

Bauelementetypen: 

1/29 und !/ı-W-Widerstand; 
Knopfpotentiometer mit Schalter, 
Keramik-Rohrkondensator, 
-Scheibenkondensator, 
Papierkondensator, 
Elektrolytkondensator, 
Ferritstab mit Wicklung, 
Übertrager für Tonfrequenz 
(K 20 aus „Sternchen"); 
Transistor LA 30 (HF-Typ), 
Transistor LA 25 (NF-Typ); 
Diode OA 625 
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100 W Leistung, das in allen Fachgeschäften erhältliche Fadenlötzinn mit Kolophoniumfüllung, 
aus der Drogerie etwas Spiritus und aus einem Musikgeschäft Kolophonium. Dazu kommen 
eine Flachzange, eine alte Schere oder besser ein Seitenschneider, Sandpapier, ein Messer 
und vielleicht noch ein Glaspinsel aus dem Papierwarengeschäft. 

Eine Laubsäge dürfte vorhanden sein. Für das in Frage kommende Material (Hartpapier, 
Kunststoff, Holz) werden Metall- und Holzsägeblätter benötigt. 

Nützlich ist eine kleine Handbohrmaschine, aber auch ein Drillbohrer genügt schon. Zu empfeh- 
len sind schließlich noch einige Feilen und ein kleiner Schraubstock. 

Bild 1 faßt die genannten Gegenstände zusammen. 


1.2. Das richtige Löten 


Meist müssen zwei oder mehr Drähte miteinander verbunden werden, schon seltener ist ein 
Draht an einem Blech zu befestigen. Immer aber bleibt Voraussetzung, daß das betreffende 
Metall mit den Mitteln des Amateurs lötbar ist. Das trifft unbedingt zu für Silber, Kupfer, 
Messing u. ä.; und mit diesen Metallen oder entsprechenden Oberflächen hat man es haupt- 
sächlich zu tun. 

Zum „Weichlöten", um das es hier geht, wird ein handelsübliches Zinnlot (s. o.) benutzt. Dieses 
geht mit den Oberflächen der zu lötenden Metalle im geschmolzenen Zustand oberflächlich 
eine Legierung ein und bildet die leitende „Brücke“ zwischen den zu verbindenden Drähten, 
Blechen u. ä. ` 
Oxide lassen sich nicht löten; oxydiert aber ist praktisch jede der in Frage kommenden Ober- 
flächen. Daher sind die betreffenden Stellen kurz vor dem Löten zu säubern (Glaspinsel, feines 
Sandpapier, Messer o. ä.). 

Eine zuverlässige Lötstelle genügenden mechanischen Haltes ist erst gegeben, wenn die 
Drähte ringsum von Zinn erfaßt sind, da nur dann die aneinanderliegenden Teile sicher durch 
das Zinn verbunden werden. Daher muß man jeden Teil nach dem Säubern vorverzinnen. 

Das flüssige Zinn besitzt eine Oberflächenspannung, die es an der Lötkolbenspitze haften 
läßt. Außerdem oxydiert seine Oberfläche. Ein geeignetes Flußmittel reduziert sowohl diese 
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Kä Bild 3 
Die den Bauelementen aus 
Bild 2 entsprechenden 
Schaltzeichen: 
Widerstand, Potentiometer, 
Kondensator allg., 

4 Elektrolytkondensator (Elko), 

\ : Spule mit HF-Kern (abstimmbar), 

NF-Übertrager, 

Transistor, Diode 
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Spannung als auch die löthemmende Wirkung des Oxides. Diese Wirkung aber ist durch 
Wärmeeinfluß zeitlich begrenzt. Daher verzinnt und lötet man in Gegenwart von Flußmittel. 
Es ist auch nützlich, unmittelbar vor dem Löten die Kolbenspitze kurz mit Flußmittel in Be- 
rührung zu bringen. Man muß aber die sich am Schaft der Kolbenspitze bildenden Ver- 
brennungsrückstände von Zeit zu Zeit entfernen. Dazu eignet sich ein am Lötkolbenständer 
befestigter kleiner Leinenwickel. 

Ungeeignete Flußmittel enthalten aggressive Bestandteile, z. B. Salzsäure. Sie gestatten zwar 
das Löten ohne sorgfältige Säuberung des Metalls, doch ihre Rückstände zerfressen später 
allmählich Lötstellen und dünne Drähte. Daher verwende man nur festes oder in Spiritus ge- 
löstes Kolophonium aus einem Musikgeschäft oder einer Drogerie. 

Verzinnte Drähte, wie sie die meisten Bauelemente besitzen, machen oft das Säubern über- 
flüssig. Auch bei ihnen ist es nützlich, sie kurz vor dem Löten in etwas Kolophonium frisch zu 
verzinnen, damit die graue Oxidhaut einer blanken, lötfähigen Oberfläche weicht. 

Beim Lötvorgang selbst benutze man nur soviel Zinn, wie unbedingt gebraucht wird: Kolben- 
spitze nach dem Verzinnen in Kolophonium tauchen und leicht abschütteln; der Rest genügt! 
Zuviel Zinn gibt nicht nur unschöne Lötstellen, es kann in engen Schaltungen Kurzschlüsse 
bringen und gefährdet infolge Wärmeleitung empfindliche Bauelemente (Transistoren, Dioden), 
Zumindest beim Vorverzinnen dieser Teile sollte der Draht mit der Flachzange zwischen Löt- 
stelle und Körper gekühlt werden. Mit wenig Zinn ist der Einbau dann auch ohne Kühlung 
möglich. 

Mehr als zwei Drähte gleichzeitig zu verbinden ist eine Kunst. Eine kleine Schlaufe, von einem 
Draht zur Aufnahme der anderen gebildet, löst das Problem. Verdrillen vermeide man, da es 
späteres Auswechseln erschwert. 

Der Kolben bleibt nur so lange auf der Lötstelle, bis das Zinn die Drähte umfließt. Dann wird 
er sofort entfernt. Das Zinn erkaltet jetzt. In dieser Zeit darf es nicht erschüttert werden, sonst 
entsteht eine unsichere, „kalte“ Lötstelle. Der erstarrte Zustand läßt sich an der leicht ins 
Stumpf-Graue übergehenden (im flüssigen Zustand blank-grauen) Oberfläche erkennen. 


1.3. Kleine Bauelementekunde 


Die im Bauplan verwendeten elektrischen Einzelteile (Bauelemente genannt) werden in Bild 2 
und 3 vorgestellt. Abweichungen in Bauform oder Größe ändern nichts am Grundprinzip, daher 
wurde die Darstellung auf typische Vertreter beschränkt. 
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Bild 4 

Lage der Anschlüsse bei LA 30 
und LA 25 sowie Lage des 
positiven und negativen 
Anschlusses bei Elkos 4 und 5 pF 


1.3.1. Widerstand (Kurzzeichen R, Dimension Ohm = 2) 


Mit Widerständen werden die verschiedenen notwendigen Spannungen in der Schaltung aus der Batteriespan- 
nung gewonnen. Bei anliegender Gleich- oder Wechselspannung fließt in ihnen ein Strom, dessen Stärke 
sich nach dem Ohmschen Gesetz I = U/R aus angelegter Spannung und Wert des Widerstandes berechnen 
läßt. 


Im Empfänger werden Kohleschichtwiderstände benutzt. Je größer sie im Volumen sind, um so 
höher kann man sie belasten; denn anliegende Spannung und durchfließender Strom erzeugen 
in ihnen Wärmeleistung: P = U - I. Uns genügen die kleinsten: t/2- oder */ıo- (!/s-)W-Typen. 
Ihre Kennzeichnung besteht meist aus einem Farbcode: 

Drei Farbpunkte geben den Wert, ein oder zwei weitere die Toleranz an, die hier weniger interessiert. Rand- 


nächster Punkt: erste Ziffer, zweiter Punkt: zweite Ziffer des Wertes (bei der alten Gruppierung nach DIN steht 
hier meist eine Null), dritter Punkt: Zahl der restlichen Nullen. 


Die Farbskala lautet: 
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höher die Frequenz ( 
Im Gerät komme 


dieser Spannungen a 
sowie Elkos für dig 
derfregfiea?, HEI In Frage. Die Großehordnungeh: einige TOO PF TP 
Schwingkreis und einige 10 pF für die Antennenkopplung (bei Kerami 
Type rotem, grünem, gelbem oder blauem Lack überzogen); die ondensatoren bestehen 
aus Rohren oder Scheiben; einige 1000 pF (1000 pF = 1 nF = 1 Na 
(brauner Lack, früher blau, Rohre, Scheiben); einige pF (= Mikr untl 10° pF = 10-6F) für 
die Elkos (Aluminiumgehäuse). 


In ihrem Wert veränderbare Kondensatoren (zwei sich ineinanderdrehende, aber nicht berührende Platten- 
pakete) sind meist aus Rundfunkempfängern als „Drehkos" bekannt. Sie dienen der Stationswahl. Im vorliegenden 
Bauplan wird aber anders verfahren. 
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1.3.3. Spule (Kurzzeichen L, Dimension Henry = H) 


Isolierte Drahtwindungen, bei größeren Werten mit speziellen Kernen (heute meist Ferrite), be- 
streichen — als Drosseln oder in Schwingkreisen eingesetzt — das große Gebiet von der tiefsten 
Niederfrequenz, die schon nicht mehr hörbar ist, bis zu den sehr hohen Frequenzen des UKW- 
Bereiches. Je höher die Frequenz, um so kleiner ist die Spule, bzw. um so weniger Windungen 
weist sie auf. Quadratisch mit der Zahl der Windungen steigt nämlich die Induktivität. Die 
Spule, obwohl für Gleichstrom durchlässig (vom niedrigen Gleichstromwiderstand des Drahtes 
abgesehen), setzt dem Wechselstrom einen um so hökeren Widerstand entgegen, je höher 
dessen Frequenz ist. 

Kondensator und Spule bilden zusammen den Schwingkreis, auf den noch eingegangen wird. Hierbei die Größen- 
ordnungen: wenige DH (Mikrohenry = 10-6H) in UKW- und Kurzwellenkreisen, etwa 200}1H meist bei Mittel- 
welle, 2mH (Millihenry = 10-3) bei Langwelle, einige Henry bei Übertragern, denn auch diese tragen Wick- 


lungen. Schicht man in die erste einen Wechselstrom, so baut sich im Kern (Blechpaket oder Ferrit) ein magne- 
tisches Wechselfeld auf, das in der zweiten Wicklung eine Wechselspannung erzeugt, deren Höhe von d 


ersten Spannung, multipliziert mit dem Windungszahlverhältnis beider Wicklungen, abhängt (2 g 
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Elektroden in unserem Fa e Funktionen haben: 


Emitter — gemeinsame| an Messe liegende Elektrode; 


Basis — Steuerelektrdde (Eifgang); sie erhält einen entspfrechenfen },Arbei 
über einen 


Kollektor — Ausgangselektrode} über Widerstand oder Überträigerwidklung Je 
. Der Ausgangsstrom schwankt entsprechend 
Basis-(Steuef-)Strom, so daß am Kollektorwidersfand eine verstg 
der nächster] Stufe zugeführt wird. 


Die Lage der Elektroden für die Heiden hier verwendeten Baufoimen ist aus Bild {4 e 

Schließlich ist noch die Diode irlteressant, physikalisch ähnlich] wie der Transistor, aber ohne 
Verstärkerwirkung, zur Gldichrichtung geeignet. 
Im wesentlichen besteht selbst ein komplizierter Rundfunkempfänger bur aus Biesen wenigen 
obenangeführten Elementen, 
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In den hier beschriebenen einfachen Empfängern sind folgende Abschnitte zu unterscheiden: 

Signaleingang (Antenne); 

Eingangsschwingkreis aus Spule und Kondensator (wobei der Spulenkern, da Färritstab, gleich- 

zeitig Antenne ist); 


Bild 31 
Vollständige Schaltung des & 
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Demodulation durch Transistor (Trennung der hörbaren NF von der unhörbaren, hochfrequen- 
ten Senderwelle), evtl. mit Entdämpfung des Eingangskreises durch Rückkopplung zur Erhöhung 
der Empfindlichkeit; 
Verstärkung der Niederfrequenz (NF) durch Transistoren; 
Umsetzung in akustische Schwingungen über Transistor-Endstufe und Lautsprecher. 
Zur Kopplung des Signals von Stufe zu Stufe dienen: von der Antenne (sofern außer Ferritstab 
nötig) zum Schwingkreis ein Keramikkondensator von wenigen pF, vom Kreis zum ersten Tran- 
sistor eine Koppelwicklung oder Anzapfung und ein Keramik- oder Papierkondensator von eini- 
gen 100 bis 1000 pF, in der NF Elkos von einigen pF, in der Endstufe ein Übertrager zur An- 
passung an den niederohmigen Lautsprecher (8 Ohm). Da jede Stufe nur den vorgesehenen 
Frequenzbereich verarbeiten soll und noch dazu nur aus den zugelassenen „Quellen“, leiten als 
Siebkondensatoren eingesetzte Epsilan-Keramikkondensatoren die HF-Reste hinter der Gleich- 
richtung nach dem gemeinsamen Nullpotential (Masse; bei Transistorgeräten meist Pluspol der 
Batterie) ab. Die ersten NF-Stufen sollen von der Endstufe her nicht über den Batterie-Innen- 
widerstand beeinflußt werden (Schwingerscheinungen, Knurren usw.). Daher „siebt“ man auch 
die Gleichspannungszuführung zu den ersten Stufen mit einem Widerstand und dem nachge- 
schalteten Elko von 50 oder 100 ıı F. 
im Nachbau ist zu beachten, daß jeder Transistor einen anderen Verstärkungsfaktor besitzt. 
r ptimaler Betrieb ergibt sich erst, wenn diesem die zugehörigen Widerstände in der Schaltung 
angepaßt sind. Die Schaltungen enthalten Richtwerte und gleichzeitig Hinweise, wie bei un- 
befriedigender Wiedergabe durch entsprechende Änderungen das Optimum erreicht werden 
kann, ohne daß man dazu den Transistor gemessen haben muß. Zur Weiterbildung auf dem 
ebiet der Transistortechnik wird im Anhang Literatur empfohlen, nach der sich auch z. B. ein- 
e Transistortester für das Auslesen beim Kauf billiger Transistoren aufbauen lassen. 
ige Worte zum Eingangsschwingkreis: 
n Miete umgebenden Radiowellen scht" der Schwingkreis die ge- 













draus, wenn er nach der Gleichung f = richtig dimensioniert wurde; 


1 
2a VUC 
requègz in Hz, L = Induktivität in H, C = Kapazität in F. Besser rechnet es sich, wenn L in 
1000 


7: ef Paape werden. Dann erhält man über f = Ze RE die Frequenz f in 
MHz en z). 


Der Bauplan macht mit seinen Wickeldaten und anderen Angaben eine solche Rechnung über- 


flüssig. 
Wio Schwingkreis entsteht bei dieser Resonanzfrequenz f, wenn auf ihr ein Sender „einfällt“, 
eine große Resonanzspannung. Dieses Phänomen liegt im „gegensinnigen“ Verhalten von L 
und C begründet: Der Wechselstromwiderstand des Kondensators sinkt, der der Spule steigt 
mit zunehmender Frequenz. Bei der durch die Formel gegebenen Frequenz f sind beide im Zah- 
lenwert gleich. Ihr verschiedener „Mechanismus“ bewirkt jedoch, daß für einen bestimmten Zeit- 
punkt des Wechsels im Kondensator der größtmögliche Strom fließt, ohne daß an ihm Spannung 
festzustellen ist, und umgekehrt an ihm die größte Spannung liegt, wenn der Strom Null ge- 
worden ist. Zu diesem Zeitpunkt liegt aber an der Spule diese Spannung, auf die sich der Kon- 
densator aufgeladen hat, und bewirkt in ihr erst allmählich einen ansteigenden Strom. Absolut 
betrachtet sind diese Zeiten natürlich sehr klein. 
Diese Dinge scheinen dem Anfänger kompliziert, dennoch wird er sie eines Tages begreifen. 
Dann aber ist der beschriebene Empfänger sicher längst fertig. 
uch zur Endstufe noch einige kurze Erläuterungen: A-Endstufe nennt man eine Schaltung mit 
ur einem Transistor in dieser Stufe, der die ganze Schwingung eines Tonfrequenz-Kurvenzuges 
ögllichst unverzerrt verstärkt und dem Lautsprecher zuführt. Bei der B-Endstufe wird diese 
chwingung halbiert, und die Halbwellen gelangen über zwei verschiedene Transistoren zum 
tsprecher. So sind mit Kleinleistungstransistoren erheblich größere Sprechleistungen zu er- 
“zetelieh. Dafür braucht man aber mehr Steuerleistung, so daß der B-Endstufe eine Treiberstufe 
einem Transistor und einem Übertrager vorgeschaltet wird, der außerdem jedem Endstufen- 
ransistor den benötigten Teil der Steuerenergie im richtigen Sinne zuträgt. 
unktionsbeschreibungen der vorgeschlagenen Geräte werden absichtlich erst nach der Bau- 
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anleitung gebracht; sie sind zum Aufbau der Geräte nicht unmittelbar erforderlich. Sie vorher 
zu lesen ist zwar nicht „verboten“, die Frage nach dem Warum des Funktionierens aber stellt 
man meist erst nach dem gelungenen (evtl. auch mißlungenen) Aufbau des Gerätes. Dann wird 
Abschnitt 3. einige Fragen beantworten können. 


2. Aufbau 


Grundelement für die Verdrahtung und Träger der Bauelemente für die hier beschriebenen 
Kleinempfänger ist die Hartpapier-Lochplatte, Träger von Lautsprecher und Batterie das Ge- 
häuse selbst. In den von diesen beiden Gegenständen freien Raum des Gehäuses wird die be- 
stückte Lochplatte, auf der die Induktivitätsabstimmung befestigt ist, einfach eingelegt und mit 
der Rückwand abgeschlossen. 

Erläutert wird zunächst ausführlich der Aufbau des START 1 mit Lautsprecher, danach die 
Taschenvariante START 2 mit Kopfhörer und schließlich die elegante Lautsprecherausführung 
mit steckbaren Baugruppen, START 3. Die Schaltungen von START 1 und START 2 werden unter 
3. erläutert, daneben noch einfachere, dafür aber weniger empfindliche, die sinngemäß mit 
den obengenannten mechanischen Teilen realisiert werden können. Für START 3 schließlich ge- 
nügt die Kenntnis des Blockschaltbildes; der mechanische Aufwand reduziert sich beträchtlich, 
da die steckbaren Baugruppen komplett vorbereitet im Handel erhältlich sind. Außerdem bie- 
ten diese aufeinander abgestimmten Bausätze eine hohe Garantie für das Gelingen. 
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+ 13mm®(...1,5mm®) 3x Schnittpunkten eines Bild 5 
©. 2mmP(..2,5mm®) 4x geduchten Liniennetzes Lochplatte für START 1 
im Maßstab 1:1, 


3,2mm®l.. 3,5mm®) 1x von 2,5. mm Abstand! 


1,5-mm-Hartpapier 


2.1. Lochplatte START 1 


Bild 5* zeigt die Lochplatte im Maßstab 1:1. Sie soll aus 1,5 mm dickem Hartpapier bestehen, 
2 mm ist noch zulässig, 1 mm schon etwas dünn. Die nicht mit Maßen versehenen Löcher sollen 
etwa 1mm Durchmesser haben. Für die Bauelemente gewährt das guten Sitz, es gestattet 
enge Verdrahtung bei kleiner Berührungsgefahr. Mit einem spitzen Gegenstand oder mittels 
Pauspapier lassen sich Konturen und Lochmarkierungen leicht auf das unter die Zeichnung ge- 
legte und (z. B. mit Klebestreifen) fest angedrückte Hartpapier übertragen. Ebensogut läßt sich 
als Zwischenträger ein Stück Transparentpapier benutzen, auf das man die Punkte überträgt 
und das auf dem Hartpapier vorübergehend festgeklebt wird. Durch die Markierungen hin- 
durch wird dann angekörnt (d. h., die Lochmittelpunkte werden mit einem geeigneten Gegen- 
stand vertieft im Hartpapier angedeutet, so daß der Bohrer nicht verrutschen kann) und gebohrt. 
Ausgeplatzte Bohrungsränder entgratet man von Hand leicht mit einem größeren Bohrer und 
macht sie mit etwas Ol „unsichtbar“. Die Plattenkonturen werden nach dem Sägen mit einer 
Schlichtfeile (feine Riffelung) geglättet. Die Lochplatte ist nun zur Bestückung fertig, die unter 
2.4. beschrieben wird. 


2.2. Abstimmeinheit START 1 


Die Abstimmeinheit besteht aus mechanischem Träger, Spulenkörper mit drei Wicklungen, in 
diesem Körper leicht gleitendem Ferritantennenstab von 10 mm Durchmesser und etwa 70 mm 
Länge (von längerem Stab abbrechen, vorher mit scharfer Feile ringsum ritzen), Seil, Pappring 
und Antriebsrad, Umlenkrolle und zwei Schrauben M 3, etwa 16 mm lang, mit Mutter. Man 
beginnt mit der Spule. 


2.2.1. Spule 


Um den Ferritstab wird ein etwa 20 mm breites Stück eines Aktendeckels o. ä. von etwa 50 mm 
Länge eng gelegt, so daß es den Stab halb umfaßt. Dieses Pappstück soll biegsam, nicht 
brüchig und nicht zu dick sein. Ein ähnliches Stück 40 mm X 42 mm legt man mit überlappten 
Enden (42 mm lange Seite in Stablängsrichtung) über das erste und drückt drehend beide eng an 
den Stab, aber ohne daß sie sich ineinanderschieben. Ein Klebestreifen hält die äußere Rolle zu- 
sammen (Bild 6). Jetzt wird gewickelt. HF-Litze 10 mm X 0,07 mm o. ä. und zwei Lack- oder Lack- 
seidevolldrähte 0,2 bis 0,3mm Durchmesser werden gemeinsam gefaßt und ihre Enden mit 
Klebeband festgelegt. Vom Ende der Papprolle an wickelt man sie nun eng und kreuzungsfrei 
bis zur 8. Windung. Zwei Lagen Klebeband halten diesen Spulenteil. Einer der Volldrähte endet 
hier und wird nach etwa 5 cm Anschlußlänge abgeschnitten. 

Die beiden anderen Drähte laufen bis zur 18. Windung weiter, wo der zweite Volldraht endet. 
Auch dieser Teil wird mit Klebeband festgelegt. Eng aneinanderliegend folgen noch 62 Win- 
dungen HF-Litze allein, ebenfalls dicht an dicht. Anschließend streicht man dünnen Alleskleber 
über die ganze Spule. Die Anschlüsse werden nun verzinnt. Beim Volldraht Lack mit feinem 
Sandpapier entfernen, verzinnen. Die Litzenenden werden von der Seide befreit und vorsichtig 
auf einem Brettchen oder einer Streichholzschachtel in reichlich Kolophonium verzinnt. Den 
verbrennenden Lack schiebt man nach dem Litzenende hin mit der Kolbenspitze weg. Die Litze 
ist zu drehen, damit alle Drähte Zinn annehmen (wichtig für hohe Spulengüte!). Die um die 
Litze entstandene Kolophoniumkruste bedeutet Bruchgefahr und ist in Spiritus auszuwaschen. 
(Hierzu Merksatz aus einer alten Fachzeitschrift: „Löte lackierte Leitungslitze in kochender 
Kolophoniumpfütze.“) 


Nur Ungeübte stellen auch die Schwingkreiswicklung aus obengenanntem Volldraht her; besser 


* Die Zeichnungen entsprechen nicht immer völlig den TGL-Vorschriften. Wo dies der Fall ist, hatte der Verlag 
das Ziel, dem Laien bestimmte Einzelheiten besser klarzumachen. Außerdem war es unbedingt erforderlich, 
Zeichnungen und Arbeitsanleitung sehr eng zu koppeln. 
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dafür geeignet ist Litze, jedoch sollte man sich vor dem Wickeln unbedingt die nötige Fertig- 
keit im einwandfreien Verzinnen erwerben. 


2.2.2. Mechanischer Träger 


Aus 1,5 mm dickem PVC hart (Vinidur, Dezelit, in manchen Bastlerläden erhältlich und auf 
Baustellen als Abfall zu finden) ist ein eleganter Träger herstellbar, dessen Zuschnitt Bild 7 in 
Originalgröße zeigt. Ein über der Gasflamme erwärmtes, etwa 0,5 mm dickes Blech wird mit der 
Kante auf die gestrichelten Linien gestellt. An dieser Stelle erweicht der Kunststoff, und sofort 
nach Entfernen des Bleches können längs dieser Linien die Flächen hochgebogen werden. Nach 
wenigen Sekunden ist das Material wieder hart geworden. Bild 7 zeigt auch das Ergebnis, den 
bereits fertigen Träger (der die angedeuteten Bohrungen aufweist). 

Anderenfalls kann man den Träger aus einer 2- oder 1,5-mm-Hartpapier-Grundplatte und zwei 
(von der Seite gesehen) U-förmig gefalteten Pappstücken herstellen (Bild 8). Jedes U-Stück 
wird aus zwei ineinandergeklebten Teilen des Aktendeckelrestes (siehe unter 2.2.1.) gewonnen. 
Den Träger rauht man an und klebt die beiden U-Stücke gemäß Bild 8 auf. Auch dieser Träger 
erhält eine Bohrung für M-3-Schrauben. Die Bilder 7 und 8 enthalten einige Abmessungskorrek- 
turen (unterstrichen), die sich beim Nachbau als zweckmäßig erwiesen. 


2.2.3. Ferritstab mit Seil 
Vorsichtig wird der Stab aus der Spule gezogen. Nach Entfernen der Pappzwischenlage muß 


er leicht in der Spule gleiten. Notfalls kann mit einer schmalen Schere aus dem Rohrinnern 
noch ein Streifen des innen losen Pappträgerendes abgeschnitten werden. Um das Ende des 


í hi 3 t i Si 
DN 






1 SN 
2) Pappe ~ 0,2 mm dick 
TeilT 
Ferritstab Teil2 
CG Klebestreifen 





Bild 6 
Herstellung der 
—> 
Bewegungsrichtung SE geen und 
des Stabes Pappstreifen 15 mm X 50 mm 
w = 80 Wie, als Unterlage, 
A Y Lëtze" 10x0,07mm Pappstreifen 40 mm X 42 mm 


Wee w = 8Wdg.| LS-Draht_ (mit Klebestreifen) als Wickel- 
Vi w=% Wag. | 0203mm? körper; Lage der Wicklungen 
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Jeitenarısicht nach Falten 
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— > ONE ge 


U-JStücke 


Ferritstab Pappring 30mm 
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Platz fú 
hier Jeil festkleben ! eet: i 





——— Biegelinien 


Bild 7 
Träger aus PVC hart 1,5 mm: 
Zuschnitt und Herstellung 


Bild 8 

Träger aus Hartpapier 1,5 bis 
2mm und zwei Pappstücken: 
Grundplatte und U-Stücke 
sowie Träger vollständig 


Bild 9 H 

Zuordnung von Stab, Wicklung, 
Träger und Seil, 

Stab mit Pappring nach 2.2.3. 
versehen 
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Stabes wickelt man jetzt einen 30 mm breiten Aktendeckelstreifen, bis diese Hülse (der Papp- 
ring) nahezu Spulendurchmesser hat. Zwischen die einzelnen Lagen streicht man Alleskleber. 
Der Stab gleitet dann später ohne viel Spiel im rechten U-Stück des Trägers. 

Ein 145 mm langes Stück Skalenseil oder Angelschnur wird mit seinen um 5mm überlappten 
Enden an der in Bild 9 bezeichneten Stelle mit Alleskleber am Pappring befestigt. Bild 9 zeigt 
auch, wie Spule und Stab im Träger Platz finden. Die Spule soll zwar nicht beweglich sein, aber 
ohne Deformation und evtl. für Abgleichzwecke nochmals lösbar im linken U-Stück angebracht 
und nur wenig an zugänglicher Stelle festgeklebt werden. Bohrungen in der Unterkante des 
U-Stückes dienen zum Durchfädeln der Schaltungsanschlüsse. 


2.2.4. Antrieb 


Wo es vorhanden, benutze man das Rändelrad des T 100. Sonst wird aus 2mm dickem Hartpapier 
eine runde Scheibe gesägt und gefeilt (Bild 10). Ein Stück Hartpapierrohr von etwa 3 mm Innen- 
durchmesser (notfalls nachgebildet aus übereinandergeklebten, gesägten Hartpapierscheiben 
mit je einem Mittelloch) wird angerauht und in eine entsprechende Mittelbohrung der ersten 
Scheibe geklebt. Man feilt — falls erforderlich — in das Rohr die eingezeichnete Kehle. Um 
diese wird das am Ferritstab festgelegte Skalenseil zweimal ohne Überkreuzen geschlungen. 
Die im Träger von oben mit M-3-Muttern gehaltenen Schrauben von etwa 16 mm Länge nehmen 
rechts das Rändelrad und links eine zweite, gleiche Hartpapierrohr-Rolle auf. Mit etwas Ge- 
schick und kräftigem Ziehen wird das Seil auch über diese gelegt. Der Stab muß sich nun am 
Rad in der Spule bewegen lassen. Lockeres Seil wird durch Verschieben und erneutes Festlegen 
der Umlenkschraube gestrafft (daher Langloch). „Wunder“ wirkt auch etwas Kolophonium in der 
Kehle des Rändelrades. Trennt man auf der Antriebsseite das Rohr an der gestrichelten Stelle, 
dann ist das untere Stück für das T-100-Rändelrad ebenfalls als Abstandsstück verwendbar. 

Die Abstimmeinheit wird mit einer einzigen Schraube und einer 3mm dicken Abstandsscheibe 
auf der Lochplatte befestigt. 


Kerben 
einfeilen 





S Hartpapier 2mm dick 


Bild 10 

Selbstherstellung eines 
55 Rändelrades aus Scheibe 

und Rohr 
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Bild 11 

Batteriehalter: Grundplatte 
Hartpapier 1,5 bis 2 mm, 
Kontaktfedern, 
Drahtklammern 1 mm ©. 
Ausweichlösung: PVC-Winkel 
mit dünnem Blech 





Bild 12 

Einschieben der Batterien, 
wenn sich der Batteriehalter 
im Gehäuse befindet 


Doppelfeder en 
Gehäuse in der Darstellung geöffnet: 
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2.3. Batteriehalter für START 1 und START 3 


Bild 11 spricht für sich. Die 0,3 mm bis 0,5 mm dicken Kontaktbleche aus Federmessing oder 
-bronze o.ä. werden quer zur Walzrichtung (die an de feinen ung erkennbar ist) ge- 
bogen und mit 1-mm-Drahtklammern in 1- P e 

trägerplatte befestigt. Erst im Gehäuse setzt 







2.4. Bestückung der Lochplatte für START 1 


zu vermeiden, baut man entweder in „Etagen“; dabei sind die Anschlüsse mit steifem 
schlauch zu überziehen. Oder die Widerstände werden schräg eingesetzt, wobei man 
weils einen Anschluß überzieht (Bild 14). Die Elkos werden ganz mit passendem Isolierscq lauch 
überzogen, der einseitig etwas übersteht und dadurch besseren Stand verleiht (möglich e 


alte 4-„F/6-V-Ausführung von Tonmechanik mit 8 mm Ø und etwa 16 mm Länge benutzen, posi- 
tiven Pol nach unten; vgl. Bild 14). s 

Bild 14 gibt auch Hinweise für andere Bauformen und Lage der Pole, die unbedingt zu be- 
achten ist! 





Spule mit den 6Anschlüssen (restliche Ab- 1120W 
stimmung nicht lit 
g nicht dargestellt) am Pe RI 
schlauch 
= 
1110W 
pos 
Befestigung d- 
Abstimmung Isolierschlauch = 
E vm ` 
Drahtklammer 
Bild 13 
= Lochplatte START 1, 
== Bestückungsseite, 
17} Ù Lack Bauelemente nach Bild 31 
d 2 (bei den Widerständen wurde 
fiii aus Platzgründen das „R“ 
— weggelassen und nurihre 
= e laufende Nummer angegeben; 
= auch die Transistoren wurden 
der besseren Übersichtlichkeit 
b V wegen nicht dargestellt, sondern 
Kontakt ber Schalter otentiomefer E li A nur die Lage ihrer Anschlüsse 
Transistorennicht dargestellt, nur die Lage ihrer Anschlusse eingezeichnet) 
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ehr als 
Brähten den/Heeignetsten füf-die ander, dote Ver- 
bindungsdr&hte our an Kre i gsstellen] mit ssen. 
Ihre Enden werden în den für $elreservierten Bo dene LP 558 Lochplafte x 
enden noch dem mbiegen bzw. Löten abschneig Pp Biegelinien 
Die Bestückung d pdstufe und des Treibers end e ` bzistoren, 
IF- Vekänen ung o tor nicht verwechseln! Tfan d bis Be: e SA mm 
Isoliers iberziehen, einfädeln und einzeln schne à due SI Bellen Lappen umlegen 
anlöten. Dif noen, in Bild bedeuten: c — Kollektor, ej— Emitter, b — Basis. Die 
Indizes (die ansistpr hin (vgl. Schaltbild). ggf. mit Draht verlängerte 
Die fertig Deeg R 8 ird nun zunächst geprüft. Lötösen 
Dazu schlie Btfm a der: Laf EREA dha (mdolchst über kin Milliamperemeter) die Bat- Bild 16 
terie an, wg CS nicht mehr twa 5 mA fließen dürfen. Besitzt mån kein solches Instrument, Verwendung eines Knopfreglers 
5 kann dese Prüfung AS im GST-Radioklub vorgenommen werden, wo man auch fach- Blech 0,5mm dick, gestreckte Länge ~ 24 mm ohne Schalter 
kundige Kameraden um Rat,-fragen kann, Im Lautsprecher md jetzt leises Rauschen zu hören 
sein, beim Berühren=von C it einem Metallgegenstand ein leise Knacken. Hierfür und für 
die Prüfung des vo Iständigen Gerätes ist auch der im Handdl erhältliche Prüfstift TOBITEST 2 
des VER Meßelektfonik Berlin sehr zu empfehlen, mit dem fein Tönsignal in den Verstärker 
geschickt und im L4utsprecher abgehört werden konn, 
Siebglied R8 C 9 folgt nun, ebenso die NF-Stufe (T 2; R 5, R $; C 7], die man analog zur End- 
stufe bestückt undfmit ser zusammen prüft (Prüfsignal in C 7 geben). Das Rauschen wird 
lauter sein, oft (et-dn Hess chtnetzeinstreuungen ein leises Brummen hörbar. den, A i 
Für den Regler "CC Ger Det: nstufe ist ein 5-kOhm-Potentiometer |(Knopfregler) mit Schalter E E sen bes un EPA eien age WEEN 
SE A A e i ine „Fri urc schneiden oder vorsichti- 
Sr Die m get anenee EI dieses: tr geurucke EE ges Biegen erforderlich werden, da es verschiedene Ausführungen gibt. Die Befestigung, für 
en à die die Bahnanschlüsse allein nicht ausreichen, erfordert etwas Geschick. Im Mustergerät 
ee SW: wurde ein von unten in zwei 1-mm-Löcher geführtes U-förmig gebogenes Drahtstück an einem 
Lautsprecher der Schalteranschlüsse angelötet. 4 
Ko Minusfahne Statt des Schalterpotentiometers kann auch ein einfacher Knopfregler mit Befestigungsschraube 
zs? mit Draht benutzt werden (Anschlußösen für die Löcher passend beschneiden!). Hierfür gilt Bild 16. 
hlauch verlängert Es wird dann noch ein einpoliger kleiner Schiebeschalter benötigt, den man rechts vom Laut- 
sprecher an der Gehäuserückwand befestigt. Bei der weiteren Bestückung der Audionstufe mit 
tier, Draht T1, R1 bis R4, C1 bis C6 und D1 ist die Polarität der Diode zu beachten. Die mit dem 







grünen Ring versehene Seite entspricht dem in der Schaltung angegebenen Strich, auf dem 





Montageloch der Pfeil steht. 
für Abstim- Nach richtigem Anschluß aller Spulendrähte (siehe dazu Bild 13, 15, 31 — im Schaltbild sind 
mung jeweils mit Punkten die Enden des gemeinsamen Spulenanfanges gekennzeichnet) müssen 
sich beim Betätigen von Abstimmung und Potentiometer Sender „einpfeifen“ lassen. Schaltungs- 
beschreibung unter 3. sowie Hinweise für Rückkopplung, exemplarabhängige Effekte und Spu- 
a lenanschlüsse beachten! 
Langzeittests zeigten inzwischen, daß es noch günstiger ist, statt des 5-kOhm- ein 50-kOhm- oder gar ein 100-kOhm- 
Potentiometer zu benutzen. Zusätzlich muß dann vom Schleifer nach dem „kalten“ (masseseitigen) Ende ein Wider- 
Bild 14 stand von 3,9 bis 6,8 kOhm gelegt werden. Der Rückkopplungseinsatz ist besser, das Prasseln des Reglers noch 
attert wenn.nur Ltspr. geringer. Die unter 4. genannte Leiterplatte berücksichtigt bereits den zusätzlichen Widerstand. Dort sollte das 
1/-W-Widerstände Ee Batt. + Potentiometer statt nach Bild 16 besser mit einer Schleife aus 1-mm-Draht befestigt werden. 
Einsatz der 4 p F-Elkos \ | 
(5 uF wegen Höhe etwas schräg nr 
stellen) Batt. über ge 
Schalter 2.5. Gehäuse 
In manchen Bastlerläden (z. B. in Rostock) kann man unter verschiedenen Handelsnamen nicht 
Ltspr: Lochgruppen für nur Dezelit kaufen, sondern auch ‘andere thermoplastische Kunststoffe in Plattenform, die sich 
Bild 15 Potentiometerbe = ähnlich wie PVC hart verarbeiten lassen. Auch entsprechende Kleber sind erhältlich, denn mit 
Lochplatte START 1, Leiterseite Festigung oder Schalter den sog. Allesklebern lassen sich durchaus nicht alle Kunststoffe und schon gar nicht PVC hart 
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bzw. Dezelit kleben! Stehen solche Kunststoffe und ihr Kleber zur Verfügung, so das Ge- ` für den man sich 
häuse "unmittelbar nach den Bildern 17 und 18 entstehen. Der Lautsprecher wird mit dem Deckplatte außen 
jeweils geeigneten Kleber einfach inngerirrrtitetumch den gestricheltpri or- zu werde 
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o sie das Einsetzen von Batterie und Empfängerteil nicht behindern, Metall scheidet für das 
ehause auf jeden a dann über den Ferritstab kein Empfang mehr möglich ist und 


derlich (für die na 


das Gerät li Außenantenne angewiesen wäre. Außerdem würde die 
Spulenlage EE, 1, schlechten Schwingkreiseigenschaften führen. 


Füt das Rändelrad wird ein Stück der rechten Seitenwand ausgeschnitten. Die Rückwand, 
in den Gehäuserahmen einrasten soll, erhält links einen Schlitz für das Potentiometer u ar Pi (die 
getrenntem Schalter rechts noch eine entsprechende Öffnung (strichpunktiert in Bild ge 

gedeutet). Bei Verwendung von 1-mm-Material als Rückwand braucht dann der Schiebeschalter, {NF Vers ht 
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Außenpahmen Lautsprechermagnet 







mit Alleskleber 
ausfüllen, Gewin- 
de freilassen! 


Batterieraum Batteriehalter 


Bodenstück Vorderwand (eingesetzt) 
Bild 19 Bild 20 
Befestigungsmöglichkeit der Stabantenne aus 
Rückwand mittels am Fahrradspeichen 


Lautsprecher angebrachter 
Mutter M 3; 


Teile und Zusammenbau dpeichen- 


Nippel Lotstelle geninde 


Bild 18 
Zusammengesetztes Gehäuse 
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Ser 


tütz- oder Abstandsp 


ckmäßig den als Umschalter bestückten Typ beschafft, nur — mit seiner 
mit seinen Kontakten innen liegend — über die Schnittkanten geschoben 
{9 zwischen Anschlüssen und Deckplatte gerade etwa 
Typ 760 U). 

der Lautsprechermagnet für die Befestigung der 


un 


and „ziehen“, 

en Holzschrauben aufnehmen. Die Rückwand weist 

läßt sich eine individuell gestaltete Linearskala 
sichtige Abdeckung mit einem Stück Aus- 

en versehen wird. Auf den Pappring des Ferrit- 


dg eben werden können). 
d Nachtstunden ist ein Antennenanschluß zu emp- 


dc eine 


fehlen, der ebenfalls im Gehäuse befestigt wird. Verwendet man für diesen und den Anschluß 
einer Erdleitung die üblichen „Telefonbuchsen“, so lassen sich diese nur in dem Raum zwischen 





eitenwand sowie zwischen Abstimmung und Vorderwand unterbringen. Eine 
sich besonders auf Reisen bewährt hat, da man sie ein Stückchen aus dem Ab- 
dem abschirmenden Metallgehäuse, das der Eisenbahnwagen darstellt, 


ag kann) gewinnt man aus zwei bis drei Fahrradspeichen. Von diesen ist jeweils das 


Bild 29 Einfacher Kopfhörerempfänger ohne Rückkopplung (vgl. 3.1.) Für die 
Bauelemente wurden die gleichen Bezeichnungen wie in 4.1. gewählt, so daß 
dort die Werte entnommen werden können, wenn diese Schaltung ebenfalls 
nachgebaut werden soll 
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umgebo - 4-Fedenrn aus Rohrenfassung 


genes 
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Bild 21 

Anschluß des Kopfhörers 
an START 2 über 
Röhrenfassungsfedern 


Deokplatte und 1-mm-Drahtstifte 
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gewindefreie Ende abzukneifen und dort der Schaft eines Gewindenippels anzulöten, so daßin 
diesen die nächste Speiche geschraubt werden kann (Bild 20). Ein weiterer Nippel findet, da 
er schmaler als eine Buchse ist, an der in Bild 17 mit einem Kreuz bezeichneten Stelle des 
Gehäuserahmens Platz. An ihn wird die zum Antennenkondensator C 1 führende Leitung an- 
gelötet. Für die Erdleitung solite die Telefonbuchse auch hier beibehalten werden, 

Bei Betrieb mit Antenne wird eine Erdleitung (im einfachsten Falle ein herabhängender Draht) 
dann sinnvoll, wenn das Gerät während des Betriebes nicht in der Hand gehalten wird, Der 
menschliche Körper liegt nämlich von außen wie ein geerdeter Kondensator am Gerät und 
bildet mit der Antenne, wenn diese angeschlossen wird, eine den Eingangskreis verstimmende 
Kapazität. Stellt man das Gerät auf den Tisch und läßt es los, so wird der empfangene Sender 
leiser, oder die Rückkopplung pfeift. Das verhindert eine provisorische Erde", Bei Betrieb nur 
mit dem eingebauten Ferritstab, wie es meist geschieht, stören solche Effekte kaum. 


2.6. Taschenvariante START 2 


Mit den an START 1 gewonnenen Fertigkeiten dürfte dieser Aufbau kaum noch Schwierigkeiten 
bereiten. Betreffs Material für das Gehäuse, grundsätzlicher Handhabung der Abstimmeinheit, 
Ausweichlösung beim Batteriehalter (wenn kein Federblech zur Verfügung steht) usw. ‘gelten 
sinngemäß die bei START 1 gegebenen Hinweise, 

Bei völligem Verzicht auf Durchstimmbarkeit ergibt sich eine weitere Vereinfachung, wenn der 
Stab für Empfang nur des Ortssenders festgelegt wird. Der Kopfhöreranschluß kann z. B. 
über zwei aus einer Röhrenfassung gewonnene, in der Lochplatte mit 1-mm-Draht befestigte 
Federn und vom Hörer her mit 1-mm-Steckern erfolgen (Bild 21). 

Geringes Volumen, hohe Empfindlichkeit und Abstimmbereich sind bei diesem kleinen Gerät 
nicht leicht in Einklang zu bringen, Es ist möglich, den Abstimmbereich noch zu erweitern, wenn 
man den Ferritstab durch ein Loch in der Seitenwand ein wenig hinausschiebt. 

Die Gehäusezeichnung (Bild 22) schlägt eine Art „Streichholzschachtel" vor; Lochplatte und 
Batteriehalter werden einfach nebeneinander eingelegt. 

Der Aufbau der Schaltung erfolgt auf einer etwa 42 mm X 60 mm großen Lochplatte (Bild 23). 
Dort ist auch der Batterieträger (etwa 28 mm X 60 mm) dargestellt. Aus Bild 24 geht die Be- 
stückung der Lochplatte hervor, und Bild 25 enthält die Bauvorschrift sowie die Wickeldaten der 
Abstimmeinheit. Die Schaltung des START 2 selbst wird unter 3. gezeigt und beschrieben, 


2.7. Baugruppenvariante START 3 


2.7.1. Allgemeines 


Der vorliegende Bauplan soll den Anfang der Beschäftigung mit der Elektrotechnik erleichtern. 
Der weiter in diese Technik Eindringende muß sich jedoch darüber klarwerden, daß der be- 
schriebene Lösungsweg industriell überholt ist. Die moderne elektronische Industrie wird in 
wenigen Jahren nicht mehr in Bauelementen denken, sondern geht immer stärker zur Bau- 
gruppentechnik über. Sie baut nicht auf Loch-, sondern auf Leiterplatten (gedruckte Schaltung! 
Die Lochplatte ist dazu allerdings eine für den Amateur brauchbare Vorstufe). 

Aber ouch in der privaten Sphäre bringt die Baugruppentechnik Vorteile; Einmal lernt man auf 
diese Weise das Modernste kennen und gewöhnt sich rechtzeitig daran; zum anderen aber 
bieten Baugruppen, vor allem steckbare, bei niedrig bleibendem finanziellem Aufwand sehr 
viel mehr Möglichkeiten als der immer neue Aufbau von sich nur wenig unterscheidenden 
Schaltungen, Das wird sich schon im nächsten der geplanten Baupläne zeigen. 

Der VER Meßelektronik Berlin trug der Entwicklungstendenz mit seinem auf Vorschlag des 
Verfassers entstandenen Konsumgüterprogramm „Amateur-Elektronik“ Rechnung, das seit 
Ende 1962 gefertigt wird und seine Bewährungsprobe bestanden hat. 
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technik. Schaltungseinzelheiten der Baugruppen lassen sich den ihnen beigegebenen Beschrei- 


Die Ziffern bezeichnen die Stecker der einzelnen Baugruppen. 








an die Steckverbindungen auch einzeln billig kaufen kann. 
Der Deutsche Militärverlag hat etwa 20 solcher Beispiele SCT mit der ausführlichen Be- 
„Der praktische Funkamateur" vorgestellt und auch 
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Der Schaltungsaufwand reduziert sich auf das einfache Verdrahten von 5 Federleisten, die von 
einer Hartpapierplatte 66 mm X 60 e X 1,5 mm getragen werden (s. Bild 27, das auch Lage 






2.7.2. Aufbau 
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30. Die Buchstaben D und E bezeichnen die Anschlußpunkte für die Verstär 
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ren Batterieverbrauch gewährt eine Gegentakt-B- ng mit Treiberfhre Schaltung Wird erst 
unter 3.2, behandelt, wo sie wegen der größeren Empfindlichkeit| der dortigen Variant&’sinn- 
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wc lert-dasmbe inpotentiometern SC Serge Kratzen. Je nach Transistor- 
plar Koch Knien vo 
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3.2 Empfänger mit R ckkopplung Aussetzen des Gerätes. In diesem Falle empfiehlt Go Au Beten (neben eiher Verkleinerung 
i von R1 z. |B. auf die Hälfte und evtl. einer Erhöhung von R3 um 50%) auch das Entfernen 
"We Ebenso wahlweise mit Kopfhörer oder — über A-|bzwaB-Endstufe — mit Lautsprecher zu be- einiger Windungen der Kollektorwicklung. 
elte Audion. a leistungs äktgste Volete (START 1) zeigt Bild 31. Bei Anschluß der Wicklungen ist auf richtige Polung zu achten, da sonst keine Entdämpfung 
Zu Jind in Bild 32 etwa in ei ieher Lage Wie im Schaltbild die körper- Mu zustande kommt. Die Puhkte in Bild 31 deuten an, wohin die gemeinsamen Anfänge der Wick- 


pana ART 2 endet dabe E T 3; statt des K 20 wird hier ein lungen bei gleichem Wickelsinn zu legen sind. Während also der Anfang der/Kollektorwicklung 


































R8C9e al eine Schpltung kann man aus Bild 31 den Punkt für die Einspeisung der Gleichspannung und für die Entnahme der Niederfrequenz 
e beitragen K 2d ein\Kteinhöret KN 04 erkennbar (400 Ohm). ` bildet, Wird der Anfang er Basiswicklung an Basis, ihr Ende aber an Masse gelegt. Der masse- 
ohmige (1000 Bis 4000 Ohm) Kopfhörer ver- seitige Kreiswicklungsanschluß schließlich ist der Anfang dieser Spule; dort beginnen, körper- 

wenden lich gesehen, auch die beiden anderen Wicklungen. 
In beiden Empfängern bedient man sich der Ba tsleingehend ana Induktivitätsab- € Die air? nvariante START 3 gestattet infolge ihrer Kleinheit Abstimmung nür eines Teiles der 
stim ung (vorteilhafter Preiß, geringer Raumbeda | 7 ES Se urn ya (meist wi er Teil gewünscht, auf dem auch der |Ortssender liegt). 
besc Haben Es .handelt sich um ein rück- d Durch Probie m SgHwingk F) ermittelt man 
Diode verbesserten Gleichrichtungswir- diesen Abschnitt. Bei etwas/größerem A en und der von START 1 übefnommenen Spule 

Ai die zusammen mit dem Kondensator C 2 kann natürlich auch die gafize a 

j f den gesamten Mittelwellenbereich ab- Ein Hinweis noch zur Endstufe e st R9 unbedingt zuveflässig einzulöten. 
dt und E onektorvid ann für den ersten Mi einem in oi Leitung zi e gësch pal und unen K-21- nschluß gelegten 










gkreises. Ba: zu ai angezogene Rückkopp: 4 bis 5 mA on Einsetzhn Se ehenen R 10) fl Vic Je mehr man R 10 dann vergrößert, 


icht gestattet. Man stelle daher das Gerät um so kleiner wird der $ pm. M lite R 10 so weit erhöhen, wie es der (lang des Gerätes 





stärkung ransistoren haben Änderung der er Widerstandswerte kann 
auch im rfrequenzverstärker den Klang verbessern. a grobe Stro, 
dort verwendeten pA sind 7 bis zum dop 
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E rausc Daags Asistor zu setzen; Sei s so ieren 


Bild 22 

Gehäusevorschlag für START 2 
aus Kunststoff oder Pappe: 
Teile und Zusammenstellung 


Bild 32 

Körperliche Bauelemente etwa 
in gleicher Lage wie bei Bild 31 
für START 1. Neben dem 
Übertrager K 20 der Kleinhörer 
KN 04 für START 2 


Bild 33 
Vorderansicht eines Gerätes 
START 1 oder START 3 





/ 3 b Bild 34 
u si d d s Innenansicht von a) START 1 
h : i und b) START 2 
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4. Verwendete Einzelteile mit 


i ® 
4.1. START 1 (vgl. Bild 31) Be 
istor-LA 30 Seck 00. DM 

















































T2 Tanio LA25( HTE h 1 3,20 DM 
T3 Transistor LA 25 (de CA 3,20 DM 
E) 
i = 5 = Pärchen LA 50 7,50 DM 
I d d 5 6,00 DM 
Lä. o, Ausgangstr 6,95 
i ni ; Aipena a 1 9,90 Bes bk +7 
400 1,20 DM 
l € 7 1,20 DM 
c8 1,20 DM 
pF Ca 2,40 DM 
0,40 DM 
0,40 DM 
z ch H 
R1 . 40) Watt, 0,15 DM. 
bad Bild 26 R3 2 E 40 bis 60 KOh 0,15 DM = 
Innenansicht von START 3 Blockschaltung START 3 | R4 Ao) Watt, 6 bis 10 kOh 0,15 DM = 
(ohne Gehäuse) (vgl. 2.7.1.). Der Elko äs? e: | R5 Schi 0) Watt, 0,15 DM ees" 
BEN ee EEE R6 Schi and X» (notf. u) Watt, 4 bis 1b kn 0,15 DM "ege" 
Vorderansicht von START 2 bei größerer Verstärkung die | R7 ` Schich and t/z (notf. +/10) Watt, 100 bi$ 400 0 DM | A 
Schwingneigung (Rückkopplung R8 Schichtwiders and t/z (notf. t/ı) Watt, 1 kOh 0,1 







von der Lautsprecherspule auf 


an Keriuscin and Lan (notf. Le) Watt, 80 bis fl00 Oh 0,15 DM 


and t/z (notf. Lol Watt, 3 bis 
and 1/20 We jo W tfio) W att, O bis 






| R9 _ Schichtwiders 
R10 Schichtwiders 
R 11 Schichtwiderst 






R2 Knopfpotentio eter mit Schalter f. gedruckte Bchältungen, 5kOhm (notf.10 kOhm) 7,65 DM 
Für R 2 auch Knopfpbtentiometer ohne Schalter, 5 kOhm.ober 50 bis 100 kOhm 3,40 DM 
und einpoligerlSchalter (Schiebeschalter „Lanco 740 U") 1,40 DM 
4 Stabzellen („Heize N 4 insges. 2,80 DM 
evtl. Rändelrad 0,20 DM 
Ferritstab 10 mm Ø, auf etwa 70 mm abgebrochen 1,50 DM 


sowie verschiedene Halbzeuge, wie 

Hartpapier 1,5'und-2-mm--Rederblech 0,3 mm oder PVC hart 1,5 mm, 
Schaltdraht, Isolierschlauch, M-3-Schrauben und -Muttern, 
HF-Litze, Skalenseil oder Angelschnur, 

| evtl. Sperrholz, Aktendeckel o. ä., usw. 

Diese Materialien werden auch bei 4.2. bis 4.3. gebraucht, 


N 4.2. START 2 (vgl. Bild 31 bis T 3) 





T1 Transistor LA 30 (oder OC 871) 5,00 DM 
T2 Transistor LA 25 (oder LA 30) 3,20 DM 
V T3 _ Transistor LA 25 (oder LA 30) ; 3,20 DM 
| CA ` Elektrolytkondensator Ant, möglichst 3/4 V (oder Sub) 1,20 DM 
C7  Elektrolytkondensator Ant, möglichst 3/4 V (oder 5 pF) 1,20 DM 
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C8 ` Elektrolytkondensator 4 pF, möglichst 3/4 V (oder 5 pF) 1,20 DM 
ik-Kleinkondensator etwa 50 pF 0,30 DM 

Keramik- oder Kunstfolie-Kleinkondensator etwa 400 pF : 0,40 DM 
Keramik- oder Papier-Kleinkondensator etwa 1000 pF 0,40 DM 






Keramik- oder Papier-Kleinkondensator etwa 3 bis 5 nF 0,40 DM 
Keramik- oder Papier-Kleinkondensator etwa 3 bis 5 nF 0,40 DM 
Schichtwiderstand !/» (notf. Lal Watt, A bis 10 kOhm 0,15 DM 
Schiciderstand Lan (notf. 1/10) Watt, 40 bis 60 kOhm - 0,15 DM 
Schichtwiderstand (ien (notf. 4/19) Watt, 6 bis 10 kOhm 0,15 DM 

R5 f Schi 9 $ T 1/10) Watt, 100 bis 400 kOhm 0,15 DM 
Ró IEN i d (A Arel Watt, 4 bis 10 kOhm 0,15 DM 
R7 j and t/o (Motf. t/ı0) Watt, 100 bis 400 kOhm 0,15 DM 
kal Ru iEhfwidersteind tA (étt: HA Watt, O bis 5 kOhm oder 50 kOhm 0,15 DM 
R2 pfpotentiomaterait Schalter f. gedruckte Schaltungen, 5kOhm (notf.10kOhm) 7,65 DM 
Für R Knopfpotehtiomäter ohne Schalter, 5 kOhm oder 50 bis 100 kOhm 3,40 DM 


ie reichen zwei der genannten Zellen, und statt Ù 1 liegt vom Kollektor des T 3 
inuspol der Batterie ein Kopfhörer von 1000 bis 4000 Ohm (etwa 15 DM)) oder ein Klein- 
eri KN 04 von 400 Ohm (etwa 25 DM). Für den Ferritstab reicht hier sicher der Rest des bei 

START 1 verwendeten, denn er soll etwa 40 bis 45 mm lang sein. Je nach gewünschtem Teil der 
Mittelwelle (auch umschaltbar möglich) ist dann für C 2 ein Wert von 500 pF (Bereich 560 bis 
1000 kHz) oder 180 pF (940 bis 1620 kHz) notwendig, wenn die Wickelvorschrift nach Bild 25 
eingehalten wird. 
Die Konsumgenossenschaft Dresden Nord „funkamateur“, Dresden N 23, Bürgerstraße 47, Tele- 
fon 547 81, hält sämtliche obengenannten Bauteile sowie die Amateurelektronikgruppen zum 

ch, Verkauf bereit (Versand erfolgt per Nachnahme, bei Organisationen, Armeeklubs und Betrie- 
ben auch auf Rechnung, und zwar ohne Wertgrenze im gesamten Gebiet der DDR). 

b V Weiterhin führen das gesamte bzw. ein Teilsortiment 
HO-Industrieladen, Dresden A 1, Wallstraße 5, 

RFT-Industrieladen, Rostock, Kröpeliner Straße 16, 

HO-Bastelfreund, Rostock, Margaretenstraße 4, 

Konsumkaufhaus, Elektroabteilung, Halle, Große Ulrichstraße, 

HO-Industriewaren Gotha-Elektro, Ohrdruf, Johann-Sebastian-Bach-Straße 10, 

Radio-Vogel, Karl-Marx-Stadt, Straße der Nationen 19, 

um nur eine kleine Auswahl aus der Reihe unserer Fachgeschäfte zu nennen, an die sich die 

Bastelfreunde wenden können (siehe auch noch unter 4.4.). 


4.3. START 3 (vgl. Bild 26) 


Notwendig sind hier nur die Baugruppen 


EBS 2-1 Eingangsbaustein mit rückgekopp. Ferritstab 20,40 DM 
KRS 1 kombiniertes Regel- und Siebglied 13,20 DM 
2NV 1 zweistufiger Niederfrequenzverstärker 31,05 DM 
(oder KUV 1, Kleinsignaluniversalverstärker für Orte größerer Senderfeldstärke, 

z. B. Berlin oder Dresden ` 18,35 DM 
GES 4-1 Gegentakt-Endstufe mit Treiber 62,50 DM 
sowie ein einpoliger Schiebeschalter von „Lanco“ 1,40 DM 
und zur Unterdrückung möglicher Selbsterregung über den Ferritstab 
vom Lautsprecher her ein Elko 10uF 6/8V ` 1,80 DM 


4.4. Spezialmaterial 


Inzwischen wurde mit der PGH Funkmechanik in Freiberg vereinbart, daß für START 1 auf Be- 
stellung ungelochte, unbeschnittene Leiterplatten geliefert werden. Ihre Bestückung entspricht 
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fast hundertprozentig Bild 13 und 15, lediglich C 8 muß etwas verdreht werden. Der Widerstand 
parallel zum Potentiometerschleifer nach Masse wurde zusätzlich berücksichtigt (siehe Bemer- 
kung dazu in 2.4.). Die Leiterplatte, Gehäuseteile und anderes Material für den Transistor- 
empfänger START können bestellt werden über Labor- und Industriebedarf, Freiberg/Sa., Post- 
fach 29, Telefon 2161. 
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